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Ueber die Theorie der Gährung
Von Dr. Ed. Peters.

(Orig.-Art.)

Gegohrene Flüssigkeiten werden schon seit den ältesten historischen Zeiten
als Getränke benutzt, ihr Gebrauch hat sich über den ganzen Umkreis der
Erde verbreitet. Neben dem Wein und Bier, welche eine kosmopolitische
Stellung einnehmen, da sie fast in der ganzen Welt getrunken werden,
hat beinahe jedes Land, jeder Volksstamm ein besonderes alkoholhaltiges
Lieblingsgetränk, der Europäer« den Eider, Birnwein, den Korn- und Kar-
toffelbranntwein, der Schweizer das Kirschwasser, der Ungar den Sliwowitz,
der Holländer den Genever, der Pole den Meth. Die Bewohner tropischer
Gegenden bereiten aus dem zuckerhaltigen Safte der Palmen den Palmwein,
aus dem Safte des Zuckerrohres und der Melasse des Rohzuckers den Rum,
aus dem Reis oder den Früchten der Arekapalme den Arak, und selbst die

Steppenvölker der Hochebene von Asien verstehen es, durch die Gährung
der Stutenmilch sich ein beraufchendes Getränk, den Kumiß, darzustellen.
Wer-der Ersinder der Weins und Bierbereitung gewesen ist, wir wissen
ses nicht, der als Erfinder des Bieres gepriesene König von Flandern und
Brabant, Gambrinus, ist eben so gut eine mythische Person, wie der von
den Weintrinkern verehrte Bachus. Uuzweifelhaft gab der Zufall den ersten
Anlaß zu dieser Entdeckung dadurch, daß der zuckerhaltige Saft von Früchten
freiwillig in Gährung überging. Die Bierbereitung bildet schon ein weiter
vorgeschrittenes Stadium in der Entwickelung der Gährungstechnik, insofern
sie die vorherige Umwandlung der Stärke in Zucker vorausfetzt. Doch
war das Bier schon lange vor dem Beginn unserer Zeitrechnung in
Aeghpten und Griechenland bekannt, es wurde aber wahrscheinlich zur
Darstellung desselben, ähnlich wie noch jetzt bei dem Kwaß der Rassen nnd
dem Bucha der Oberägppter nur ungemalztes Getreide verwendet. Bei
der Entdeckung Amerikas fanden Die Spanier dort schon eine Art Maisbier
in Gebrauch. Mungo Park berichtet von einem Hirsebier im Innern
Afrikas, in China und Ostindien bereitet man auch aus Reis ein bierartiges
Getränk. Schon seit den ältesten Zeiten hat man es hiernach verstanden,
zuckerhaltige Flüssigkeiten durch Gährung in berauschende Getränke umzu-
wandeln, aber erst in neuerer Zeit hat man sich bemüht, das Wesen und
die Ursachen dieser Umwandlung zu erforschen und trotz der großen Zahl
der bedeutendsten Naturforscher, welche dem Studium dieses Vorganges ihre
Thätigkeit gewidmet haben, muß man doch eingestehen, daß derselbe noch
keineswegs vollständig ergründet ist. Es soll in Nachstehendem versucht
werden, die die Gährung betreffenden Thatsachen und die zur Erklärung
derselben aufgestellten Theorien, soweit diese eine größere Bedeutung erlangt
haben oder noch beanspruchen können, zu erörtern, wobei möglichst dem
Faden der historischen Entwickelung der Gährungstheorien gefolgt werden foll.

Es ist nicht leicht, den Begriff »Gährung« derartig zu definiren,
daß dieselbe von anderen verwandten Erscheinungen, wie Fäulniß, Ver-
wesung, Vermoderung und gewissen anderen eigenthümlichen chemischen
Zersetzungs- und Umwandlungsproeessen genau unterschieden wird, zumal
die verschiedenen, im Laufe der Zeiten aufgestellten Gährungstheorien bald
eine engere, bald eine weitere Fassung des Begriffes vorausfetzen. Jn
früherer Zeit wurden alle freiwillig, d. h. ohne weiteres Zuthun des
Menschen und ohne absichtlich herbeigeführte Mitwirkung chemischer Agentien
eintretenden Zersetzungen organischer Substanzen als gleichartige Erschei.
nungen angesehen und unter den Begriff Gährung zufammengefaßt, bis
Liebig die verschiedenartige Natur dieser Zersetzungsprocesse nachwies. Die
Leiche eines gestorbenen Thieres, ein vom Winde umgebrochener Baum,
das fallende Laub unterliegen der spontnnrn Setjegtmg. In kürzerer oder
längerer Zeit ist von den abgestorbenen thierischen und pflanzllchen Sub-
stanzen nichts weiter übrig, als das Knochengttüstt oder ein Häuschen
Asche, bestehend aus den Mineralbestandtheilen des «zersehten«Körpers. Der
organische, aus Kohlenstoff, Wasserstoff. Sauerstofi Und Stidiioff bestehende
Theil desselben ist in Wasser, Kohlensäure und Salpeterfäure (Ammoniak)
also in diejenigen einfachen Verbindungen zurückgefiihrt worden, aus denen
der szlanzenkdrper sich aufbaut. Wir wissen jetzt, daß dieser Zersetzungs-
proeeß —— Die Verwesung — nicht ein einfaches Zusammenfallen in sich «

det roth-I durch Die Lebenskraft geschritten Bestandtheile des Thier- und
Pflimszökpkkk in. fonbem M5 M lpvnisnr Zersetzung abhängig ist von
der Mitwirkng des atmosphärischenisaurrstoffch des Wassers und einer
in enge Grinsen "äsdflofl'mm « Temperatur. Die " Endproduete der Ver-
wesung find-· sämm Ö Sauerstoffverbindungen, und zwar sind es dieselben
Verbindungen, « welche auch bei der Verbrennung animalischer und vegeta-
ilifcher Substanzen sich bilden. Der Vorgang ist in beiden Fällen der-

selbe, nur vollzieht er sich einmal rasch unter starker Wärme- und Licht-
entwickelung, das andere Mal langsam mit schwacher Entwickelung von
Wärme und ohne Lichterscheinung.

Wesentlich verschieden von diesem Vorgange ist die Fäulniß: der
bei gestörtem Luftzutritt sich vollziehende Zerfetzungsproceß. Wenn durch
die Einwirkung des Sauerstoffs die Zersetzung organischer Substanzen ein-
mal eingeleitet ist, so setzt dieselbe sich auch dann fort, wenn der weitere

Zutritt von Sauerstoff abgehalten wird. Der Zersetzungsproceß nimmt
aber dann einen wesentlich anderen Verlauf als bei der Verwesung. Die
organischen Substanzen zerfallen hierbei zwar ebenfalls in einfachere Ver-
bindungen, da es aber an Sauerstoff fehlt, so schreitet die Zersetzung nicht
bis zu der Bildung der obengenannten Endproducte vor, es bilden sich
nicht ausschließlich Oxhde, sondern es findet in der Hauptsache nur eine

andere Gruppirung der Elemente des Körpers zu neuen Atomengruppen
statt, womit eine Zersetzung des Wassers verbunden ist, dessen Bestandtheile
in die neuen Verbindungen eingehen und Anlaß zu dem Auftreten gasför-
miger Wasserstoffverbindungen, wie Kohlenwasserstoff, Schwefelwasserstoff,
Phosphorwasserstoff geben, deren übler Geruch ein charakteristisches Merkmal
dieser unter dem Namen ,,Fäulniß« allbekannten Zersetzung bildet. Wie
die Verwesung mit der Verbrennung, so hat die Fäulniß eine gewisse
Aehnlichkeit mit der trockenen Destillation.

Der Fäulniß unterliegen nur die stickstoffhaltigen organischen Sub-
stanzen, stickstofffreie Substanzen sind an sich nicht fäulnißfähig, aber auch
diese erleiden eine von der Verwesung verschiedene Zersetzung, wenn sie bei
beschränktem Luftzutritt mit Wasser in Berührung sind. Bringt man
feuchte Sägespähne in eine Flasche und verschließt dieselbe, so entwickelt
sich zunächst Kohlensäure, später tritt das Wasser in eine chemische Ber-
bindung mit der Holzfafer, wodurch diese sich in eine weiße zerreibliche
Masse verwandelt, ähnlich dem trockenfaulen Holze im Innern hohler
Baumstämme. Mit dem weiteren Fortschreiten der Zersetzung trennt sich
mehr und mehr der Sauerstoff in der Form von Grubengas von der or-
ganischen Substanz, der Rückstand färbt sich gelblich, dann braun und all-
mählich immer dunkler, fein Kohlenstoffgehalt nimmt mehr und mehr zu,
je mehr der Sauerstoff und Wasserstoff austreten. Diesem Zersetzungs-
proeesse, welchen man die »Vermoderung« nennt, verdankt die Braun-
kohle und die Steinkohle ihre Entstehung.

Faulende stickstoffhaltige Substanzen haben die Fähigkeit, die eigene
Zersetzung auch auf andere an sich nicht fäulnißfähige organische Substanzen
zu übertragen, in diesen eigenthümlichen Zersetzungen und Veränderungen
hervorzurufen, welche in der Regel von Gasentwickelung begleitet sind.
Wenn man eine Zuckerlösung mit faulendem Eiweiß zusammenbringt, so
tritt eine Zersetzung des Zuckers ein, welche mit dem völligen Zerfallen
desselben in Alkohol und Kohlensäure endigt. Diese Art von Zersetzungen.
bei denen ein selbst in Zersetzung begriffener Körper einen anderen zum
Zerfallen in einfachere Verbindungen oder doch zu einer anderen Gruppi-
rung seiner Atome veranlaßt, nennt man »Gährung« und den die Zer-

setzung einleitenden Körper »Gährungserreger« oder ,,Ferment.«
Eine wesentliche Bedingung der Gährung ist noch, daß die Bestandtheile
des Ferments nicht in die entstehenden Gährungsproducte eingehen. Der
Begriff Ferment wird von anderer Seite wesentlich anders aufgefaßt,
worüber weiter unten.

Man hat also nach Liebig bei den sogenannten freiwilligen Zer-
setzungsprocessen zu unterscheiden:

1. Verwesung: die unter dem Einflusse des atmosphärischen Sauer-
stoffs und unter der Mitwirkung des Wassers bei gewöhnlicher Temperatur
vor sich gehende langsame Oxhdation organischer Substanzen, deren End-
produete vollständig oxydirte Körper: Kohlensäure, Wasser, Salpetersäure,
Schwefelsäure, Phosphorsäure und Metalloxhde sind, und bei denen das
Gesammtgewicht der Zersetzungsproduete gleich ist dem Gewichte des ver-
westen Körpers plus Dem aufgenommenen Sauerstoff.

2. Fäulniß: die Zerlegung stiekstoffhaltiger organischer Substanzen
bei beschränktem Luftzutritt, wobei unter Wasserausnahme neben Sauerstoff-
verbindungen vorwiegend gasförmige Wasserstoffverbindungen austreten,
die Elemente des faulenden Körpers zu neuen Atomeneomplexen sich ver-
einigen und stets kohlenstoffreiche feste oder flüssige Substanzen zurückbleiben.
Das Gewicht der Fäulnißproduete ist gleich dem des ursprünglichen Kör-
pers incl. des vorhandenen Wassers.

3. Verm oderung: Die Zerlegung stickstofffreier und stiekstoffarmer
organischer Substanzea bei beschränktem Lufii und Wasserzutritt, wobei
Sauerstoff und Wasserstoff in Verbindung mit einem Theile des Kohlen-
stoffs austreten und ebenfalls ein kohlenstoffreicher fester Rückstand verbleibt.
Der Vermoderung nahe stehend ist die Verwitterung organischer Sub-
stanzen, womit man die Zerstörung derselben unter dem abwechselnden Ein-
flusse des Sauerstoffs der Luft, des Lichtes und des Wassers bezeichnet.

4. Gährung: die durch einen in Zersetzung oder Veränderung be-
griffenen organischen Körper eingeleitete Veränderung oder Zerlegung orga-
"fick! Substanzen in einsachere Verbindungen, welche in der Regel auf
einer Spaltung derselben in zwei "oder mehrere Körper von einfacherer
Eonstitaiion beruht und gewöhnlich mit Gasentwiekelung verbunden ist.

In dieser allgemeinen Fassung wurden unter der Bezeichnung ‚Gäbe
rung« eine ganz«e’» Reihe chemischer Processe zusammengefaßt, die ihrer mm Mich dsch in manchen Beziehungen verschieden sind und nach dem bei der

Zersetzung gebildeten Hauptproducte näher bezeichnet werden. Man unter-
scheidet Alkoholgährung, Milchsäuregährung, Buttersäure-
gährung, Schleimgährung 2c. Bei der Alkoholgährnng zerfällt
der Traubenzucker in Alkohol und Kohlensäure. Man glaubte früher, in-
dem man die bei der Alkoholgährung in geringen Mengen gebildeten Neben-
producte außer Acht ließ, daß 1 Molekül Traubenzucker gerade auf in 2
Molekiile Alkohol und 4 Moleküle Kohlensäure zerfalle und stellte sich
diesen Vorgang in folgender Weise vor:

1 Mol. Traubenzucker = C12 H12 O12
giebt

2 Mol. Alkohol Ca H12 04}
4 Mol. Kohlensäure C4 O8 012 H12 012

Unter dem Einflusse der Hefe spaltet sich hiernach der Traubenzucker
in zwei Verbindungen von einfacherer Eonstitution. Bringt man aber
den Zucker bei einer Temperatur von 35° E. mit faulendem Käse zu-
sammen, so sindet eine andere Zersetzung statt, es entstehen dann Milch-
säure und Buttersäure, wobei neben Kohlensäure auch Wasserstoffgas »sich
entwickeln. Der Proeeß der Buttersäuregährung laßt sich durch folgende
Gleichung veranschaulichen:

1 Mol. Traubenzucker = 012 H12 012
giebt

1 Mol. Buttersäure = C8 H8 O8
2 Mol. Kohlensäure = Czk O8 C12 H12 O12
4 Mol. Wasserstoff =- 4

Hierbei treten also drei neue Körper. zwei gasförmige und ein flüssiger,
als die Zersetzungsproduete des Zuckers auf.

Beispiele von Gährungsproeessen, bei denen keine Gasentwickelung
stattfindet, sondern nur flüssige und feste Körper gebildet werden, sind die
Zersetzung der Eichengerbsäure in Gallussäure und Zucker, und die Zer-
fetzung des Amhgdalins durch Emulsin in Bittermandelöl, Blaufäure und
Zucker. Als Beispiele einer durch Fermentwirkung bedingten bloßen Um-
lagerung der Atome ohne Aus- und Eintritt von Bestandtheilen kann die
Umwandlung des Milchzuckers durch faulenden Käse in Milchsänre Dienen.

Früher wurde auch die Essigsäurebildung zu den Gährungsprocessen
gerechnet, neuere Untersuchungen haben aber gezeigt, daß diese auf einem
einfachen Oxhdationsvorgange beruht, wobeiFermentwirkungen nicht thätig
sind. Dagegen rechnet man neuerdings manche andere Processe, wie die
Zersetzung der Fette durch Fermente in fette Säuren und Glhcerin, die
Umwandlung des Pektins durch Pektase in Pektosinsäure, die der Stärke
durch Diastase in Dextrin und Zucker mit Recht zu den Gährungserschei-
nungen, während der letztere Vorgang, wenn er durch die Einwirkung
verdünnter Säuren herbeigeführt wird, als ein Gährungsproceß nicht an-
zusehen ist, weil dann das characteristische Merkmal der Mitwirkungeines
in Veränderung begriffenen Körpers, des Ferments, fehlt; Bekanntlich
läßt sich nach geschehener Umwandlung der Stärke in Zucker die dabei
mitwirkende Schwefelsäure unverändert und unvermindert wiedergewinnen.

Die Erfordernisse für den Eintritt der Gährung sind folgende:
1. Ein gährungsfähiger Körper. Es sind dies hochatomisirte

Verbindungen, deren Atome durch die Afsinität nur so lose zusammenge-
halten werden, daß schon ein geringer Impuls hinreicht, die Verbindung
aufzuheben. Vorzugsweise dienen die Zuckerarten und die denselben nahe-
stehenden Kohlehhdrate als Gährungsmaterial, doch unterliegen, wie schon
oben angegeben, auch die fetten Oele, das Pektin, Amhgdalin, der Harn-
stoff und manche organische Säuren, wie Gerbsäure und Milchsäure 2e.
Der Fermentwirkung Von den Zuckerarten sind eigentlich nur der Trauben-
zucker und der Schleim- oder Fruchtzucker direct gährungsfähig, die anderen
erfordern zunächst eine Umwandlung in Traubenzucker.

2. Ein Ferment, d. h. ein in Zersetzung begriffener stickstoffhal-
tiger organischer Körper. Alle säulnißsähigen Substanzen werden im Zu-
stande der Fäulniß zu Fermentem wirken jedoch nicht alle auf alle gäh-
rungsfähigen Stoffe ein und auf einen und denselben gährungsfähigen
Körper nicht alle in derselben Weise. Ein und dasselbe Ferment kann in
verschiedenen Stadien der Zersetzung verschiedene Gährungen hervorrufen·.
So verhält es sich z. B. mit einem wässrigen Auszuge von frischem Gaste-e-
malz, derselbe besitzt anfänglich die Fähigkeit, Stärke in. Traubenzucker
überzuführen, in wenigen Tagen aber verliert er dieselbe, und erlangt jetzt
die Eigenschaft, den Traubenzucker in ,Milchsäure, Mannit und Gunst-is
umzuwandeln, nach acht bis zehn Tagen verliert er auch diese Eigenschaft
vollkommen, der Auszug wird trübe und mit Zucker in"·Berührung ge-
bracht bewirkt er jetzt die Umwandlung desselben in Alkohol und Kohlen-
säure. Die Diastase ist das Ferment der Stätte, Hefe dasjenige des
Traubenzuckers, Emulstn das Ferment des Awhgdalinsz die Die-steife wirft
aber ebensowenig auf Amhgdalin ein, wiedie Hefe auf Stätte, jedem
gaheungsfähigen Körper entspricht in der Regel ein besonderes gerannt,
bei manchen Substanzen aber können mehrere Fermente Gährungenhexk
verrufen, die dann aber je nach »der Statur Der Fermente verfchiedenarti '
Producte liefern, Unter dem Einflufse der Dese zerfällt der Traubenz» s
in Alkohol und Kohlensäure, in Berührung mit faulendem Käse verwanp i
er sich in Milchfäure und später in Buttersäure. Reben der« Zersetzung
des gährungsfähigen Körpersfchreitet während der Gährung auch die Zet-
feßung des Ferments weiter, nimmt aber alsdann einen anderen Eharaeter an. Bringt man z. B. faulen Käse mit Zucketwasset znlnnnnrm sonimntt
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mit dtm Beginne der Gährung der stinkende Geruch ab und verschwindet
zuletzt ganz, ein Zeichen, daß jetzt andere Zersetzungsproduete sich bilden,

als wenn der Käse für sich allein fault. Man hat hiernach bei jeder
Gährung zwei nebeneinander verlaufende Zersetzungsprocesse zu unterscheiden,
diejenige des Ferinents und die des Gährungsmaterials, welche insoweit
unabhängig von einander verlaufen, als zwischen den beiderseitigen Bestand-
theilen in der Regel kein Austausch stattfindet. Eine verhältnißmäßig sehr
geringe Menge von Ferment ist ausreichend, um eine große Menge von
Gährungsmaterial zur Zersetzung zu bringen, nach Theånard genügt 1
Gewichtstheil Hefe zur Vergährung von 67 Gewichtstheilen Zucker, in der
Praxis pflegt man indessen auf 5 bis 6 Theile Zucker 1 Theil Hefe zu
verwenden. Durch Kochhitze wird die gährungserregende Kraft des Fer-
ments aufgehoben, auch verschiedene chemische Körper, namentlich die metal-
lischen und organischen Gifte, Säuren 2c. hemmen dieselbe, indem sie theils
mit den Fermenteniunlösliche Verbindungen eingehen, theils wasserentzie-
hend oder sonst verändernd auf dieselben einwirken.

Wesentlich abweichend von der vorstehend gegebenen Definition der
Fermente sind die Ansichten derjenigen Chemiker und Physiologen, welche
die Gährung als das Produet vitaler Processe betrachten. Durch mikro-
skopische Untersuchungen hat sich nämlich ergeben, daß bei den sogenannten
freiwilligen Zersetzungen stets lebende niedere Organismeu (Mikrophyten
unD Mikrozoarien) auftreten, die physiologischichemische Theorie der Gäh-
rung betrachtet diese als die eigentlichen Gährungserreger und die Gährung
als eine Folge der Lebensthätigkeit dieser mikroskopischen Organismen.
Nach dieser Theorie sind nur solche Zersetzungeii Gährungsproeesse, bei
denen lebende Organismen mitwirken, es werden hierdurch manche Zer-
setzungsprocesse, wie die Umwandlung der Stärke durch Diastase, die Zer-
legung von Amygdalin durch Emulsin 2e.‚ bei denen weder Pilze noch
Jnfusorien auftreten, aus der Reihe der Gährungsvorgänge ausgeschieden,
dagegen die Fäulniß- und Verwesungsproeesse, soweit bei diesen lebende
Organismen mitwirkend sind, ihnen zugerechnet. Wir kommen hieran
später wieder zurück.

3. Wasser. „Corpora non agunt, nisi soluta“ lautet eine allbes
kannte chemische Regel. Der flüssige Zustand der Körper macht dieselben
geeigneter für die Wirkung der Verwandtschaft, weil die einzelnen Theil-
cheii eines flüssigen Körpers eine große Beweglichkeit besitzen, vermöge
welcher eine innige Berührung viel leichter zu Stande kommt. Durch das
Wasser werden also die Elemente des gährungsfähigen Körpers beweglich,
das Wasser bildet gleichsam den Vermittler, durch den das Ferment und
das Gährungsmaterial in Wechselwirkung treten. Ein dicker Brei aus
Hefe unD Zucker kann längere Zeit unverändert aufbewahrt werden, der
Zucker schützt sogar die Hefe vor der Selbstentniischung, sobald man aber
den Brei in Wasser auflöst, tritt Gährung ein. Bei der Alkoholgährung
ist das der Zersetzung günstigste Verhältniß des Zuckers zum Wasser wie
1 zu 5 bis 8, zwar tritt auch bei eoneentrirteren Zuckerlösungen noch
Gährung ein, aber diese ist dann unvollständig. Es erklärt sich dies da-
raus, daß sowohl der Zucker wie der Alkohol durch ihre wasserentzie-
hende Kraft die Fermentwirkung hemmen. Den höchsten Grad der
Eoneentration, bei dem die Alkoholgähruug überhaupt noch möglich ist,
repräsentiren die Traubensäste aus halbgetrockneten Weinbeeren; dieselben
enthalten ungefähr ein Drittel ihres Gewichtes an Zucker, welcher indessen
nicht mehr vollständig vergährt. Durch bloße Gährung läßt sich kein
Wein erzielen, welcher mehr als 13-—15 Gewichtsproeente Alkohol ent-
hält, war der Zuckergehalt des Mostes größer, als dieser Alkoholmenge
entspricht, so bleibt nach vollendeter Gährung ein entsprechender Ueberschuß
an Zucker zurück. Aus diesem Grunde sind die alkoholreichen Weine süd-
licher Länder zugleich reich an Zucker.

Jn den meisten Fällen dient das Wasser bei der Gährung nur als
Lösungs- unD Verdünnungsmittel, zuweilen treten aber auch seineBestand-
theile in die sich bildenden Producte ein, so z. B» wenn der Harnstoff
unter dem Einflusse von Fermenten in Ammoniak und Kohlensäure zer-
fällt, wobei auf ein Molekül Harnstoff 2 Moleküle Wasser anfgenomnien
werden.

1 Mol. Harnstoff =« 02 H4 N2 02
unD 2 Mol. Wasser = H2 02

geben
2 Mol. Aiiimonik «
2 Mol. Kohlensäure C2 Ozics H6 N2 02

4. Luft. Ueber den Einfluß der Luft bei der Gährung gehen die
Ansichten noch auseinander; es ist bekannt, daß einerseits gährungsfähige
Substanzen nicht freiwillig in Gährung übergehen, wenn sie in luftdicht
verschlossenen Gefäßen aufbewahrt werden, auderntheils weiß man, daß in
gährendeii Flüssigkeiten auch nach völligem Abschluß des Luftzutritts die
Gährung noch fortdauert, wie z. B. in den Chainpagnersabriken. Gav-
Lus s ac brachte Weinbeeren in den lustleereii Raum des Barometers oder
in eine Atmosphäre von Wasserstoffgas und beobachtete, daß der Saft
nicht in Gährung überging, was aber eintrat, sobald etwas Luft oder
Sauerstoff hinzugelassen wurde. Man hat hieraus gefolgert, daß zur
Einleitung der Gährung die Mitwirkung des Sauerstoffs unerläßlich sei,
durch ihn würden die stiekstoffhaltigen Bestandtheile des Traubensaftes zu
einer Zersetzung disponirt, wodurch sie erst die Eigenschaft erlangten, als
Fermente zu wirken. Diese Ansicht wird noch jetzt von Liebig aufrecht
erhalten. Nach ihm ist die nächste Ursache der spontanen Veränderungen
die Wirkung, welche der Sauerstoff der Lust auf die Bestandtheile der
Substanzen ausübt. « Sehr deutlich zeigt sich dieser Einfluß an Früchten
und weichen Pflanzentheilen, wenn durch Verletzung ihrer Oberfläche der
Saft mit Luft in Berührung kommt. An einem Apfel, der durch einen
Stoß gequetscht wird, beginnt von der verletzten Stelle aus ein Zer-
setzungsprozeß, es entsteht ein brauner Fleck, der in einem regelmäßig
eoneentrischen Kreise zunimmt, bis zuletzt der ganze Apfel morsch wird
unD in eine braune, weiche schmierige Masse sich verwandelt hat. Der
Saft einer Weinbeere, durch die äußere Schale vor der Berührung mit
der Luft geschützt, erleidet kaum eine merkliche Veränderung, die Beere
trocknet allmählich zur Rosine aus, die kleinste Verletzung der Hülle aber
reicht hin, um in kurzer Zeit die Beschaffenheit des Saftes zu ändern.
Es ist nach Liebich offenbar, daß durch die Berührung der organischen
Stoffe mit dem Sauerstoff der Luft ein Prozeß beginnt, in dessen Ver-
lauf ihre Bestandtheile eine gänzliche Umänderung ihrer Eigenschaften er-
fahren. Bei den späteren Untersuchungen von Schwann, Struve,
Döpping, Helmholz, F. Schulze u. And. hat sich aber heraus-
gefiel", daß die Gährung auch in Kohlensäure und Wasserstoffgas eintre-
ten kann und daß auderntheils der Sauerstoff an sich nicht ausreicht, um
die Zersetzung einzuleiten. Atmosphärische Luft oder Sauerstoff verlieren
die Fähigkeit, Gährung einzuleiten vollständig, wenn sie durch eoneentrirte
Schwefelsäure oder«»,gliihende Röhren geleitet werden, ja es genügt hierzu
schon das Durchsiltriren durch einen lockeren Baumwollenpfropfen. Eine
Erklärung dieser Thatsachen hat die ·phvsiologisch-chemische Theorie der
Gährung gegeben, welche die Wirkung der Luft auf Die Darin suspendirten
Keime mikroskopischer Organismeu zurückführte.

5. Temperatur. Jede Gährung erfordert einen bestimmten Tem-
peraturgrad, der zwischen dem Gefriers und dem Kochpunkte des Wassers
liegt, ohne aufwärts und abwärts ganz diese Grenzen zu erreichen. Bek-
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schiedenartige Gährungen beanspruchen ungleich hohe Temperaturgrade.
Die Alkoholgährung vollzieht sich am regelmäßigsten zwischen 10—25°C.,
je mehr die Temperatur sich dem Nullpunkte nähert, um so mehr
wird sie verlangsamt, über 25° ist sie zwar sehr beschleunigt, geht aber
um so leichter in Milchsäuregähruiig über, je mehr diese Grenze über-
fchritteii wird. Möhrensaft liefert bei einer Temperatur von 2000.
durch Gährung Alkohol und Kohlensäure, bei 30° geht er in Schleim-
gährung über und liefert dann Milchsäure, Mannit und Gummi.

(Fortsetzung folgt.)
 

Die neuen kaliforniselien Kartoffeln.
Jnfolge der von mir am 19. Februar e. im Lokale der General-

versammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutschland ausge-
legten neueu Kartoffelproben sind mir eine so große Anzahl Anfragen zu-
gegangen, daß ich diesen Weg wählen muß, dieselben ausführlich zu beant-
worten, um so mehr als mir dieselben beweisen, daß ich damit einen
Gegenstand ins Auge gefaßt habe, der das größte Jnteresse der kartoffel-
bauenden Landwirthe berührt. Die vielen eingegangenen Bestellungen aus-
zuführen, war mir leider unmöglich« da bereits im vorigen Herbste das
zum Verkauf bestimmte Quautum gänzlich vergriffen war, und dem Um-
stande, daß alle Kartoffeln ohne jeden Verlust überwintert waren, habe
ich es zu verdanken, daß ich die ersten zehn mir in diesem Früh-
jahre zugegangeiien Bestellungen noch ausführen konnte, die übrigen Herren
Besteller muß ich auf die Ernte dieses Jahres vertrösteii, und werde ich

die Sendungen gewissenhast nach der Reihenfolge der Anmeldungen sofort
im Herbste ausführen.

Bereits vor 6—7 Jahren machte in hiesiger Gegend eine sogenannte
amerikanische Riesenkartoffel Aufsehen, die enorme Erträge lieferte, aber
leider nur 12-——13 pCt. Stärke enthielt, und namentlich als Viehkartoffel
gebaut wurde. Es sind mir aber auch Brennereibesitzer bekannt, welche

ausschließlich sich des Baues dieser Kartoffel befleißigten, und damit den Beweis
lieferten, daß es ihnen mehr darauf ankam, 120 Scheffel vom Morgen
zu ernten, als in die Bottige möglichst viel Stärke hineinzubringen.

Jm Herbst 1869 hatte ich Gelegenheit, Berichte in englischen und
amerikanischen Jouriialeii zu lesen über eine in New-York stattgefundene
große landw. Ansstellung, die zum ersten Male vermittelst der so eben
fertig gestellten PaeisicsBahn mit Blumen, Gemüsen, Früchten und anderen
Garten- und Feld-Erzeugnissen aus Califoruien beschickt war. Die An-
gaben über Schwere und Größe von Kartoffeln und Rüben, sowie deren
Ertrag übergehe ich, da sie für unsere Verhältnisse zu unglaublich sind.

Durch Vermittelung eines Verwandten, der Mitglied der American
Agricultur society of New-York ist, erhielt ich Anfang April 1870 aus
erster Hand bezogen die beiden im vorigen Jahre mit den ersten Preisen
gekrönten Kartoffeln Early Rose und Peach Blow. Erstere namentlich
ist inzwischen weltberühmt geworden durch ihre außerordentlich kurze Ent-
wickelungsdauer verbunden mit reichen Erträgen und großem Stärkegehalte;
sie hat eine zarte rosa Farbe, weißes Fleisch, ist sehr wohlschmeckend und
hier trotz des rauheren Klimas bereits Mitte Juli völlig reif. Das
Kraut bildet einen niedrigen weißblühenden Busch, unter dem in einem
Neste eng zusammen 20—30 Stück 8 bis 16 Eentimeter lange Kiiolleii
liegen. Die Originalkartoffeln hatten, da sie in New-York nicht umge-
packt und verlesen wurden, von dein langen Transporte sehr gelitten unD

fast die Hälfte war verdorben, was wohl hauptsächlich seinen Grund darin
hatte, daß ihre Pflanzzeit durch den Transport hierher um wenige Wochen
verzögert wurde. Jch halte es nicht für unmöglich, von dieser Kartoffel
bei günstigen klimatischen Verhältnissen in einein Jahre, wie in Amerika,
auch bei uns zweiErnten zu machen, und werde ich in diesem Jahre dahin
zielende Versuche anstellen. Die Originalkartoffeln hatten bei Dem Bezuge
183/4 pEt. Stärke, meine diesjährigen Saatkartoffelu zeigen nach zwei
Ernten bereits 2072 pEt.

Die zweite Sorte Peach Blow (Pfirs·echblüthe) halte ich nach meinen
bisherigen Erfahrungen (wenn sie nicht von der später zu besprechenden
Late Rose geschlagen wird) für eine zukunftsreiche Brennereikartoffel, da
sie nicht nur nach allen bisherigen Erfahrungen von der Krankheit ver-
schont bleibt, sondern auch neben höchstem Stärkegehalt (Origina121 pCt.,
nach zweijährigem hiesigem Anbau 23 pEt.) große Erträge (im vergan-
genen Jahre 110 Etr. vom preußischen Morgen) gewährt, daneben aber
hart und haltbar, ohne schnell zu keimen, sich leicht bis in den Spät-
sommer halten läßt. Es ist eine weiße, gelb-bläulich schimmernde, glatte,

runde Knolle mit feinster Schale und tiefliegeiiden rothen Keimen. Das
Kraut entwickelt sich schnell, 1 Meter hoch, auf starken Stielen und bietet

in der lange dauernden Blüthezeit mit den dicken Büschen der prächtigen
pfirsichfarbenen Blüthen einen reizenden Anblick. Die Entwickeluiig in der
Erde ist eine der Roseiikartoffel ganz entgegengesetzte. Lange Ranken ziehen
sich von dem Mittelpunkte aus nach allen Seiten hin, an denen sich die
einzelnen Knollen bilden, die im August noch wie Nüsse, sich schnell bis
Anfang October zu ansehnlicher Größe von 1 Psiiiid und darüber ent-
wickeln. Das ist überhaupt der Vortheil der amerikanischen Kartoffeln,
die außerordentliche Größe und das schnelle Wachsthum derselben, sowie die
bisherige Widerstandsfähigkeit gegen Krankheit. —

Das Vertrauen, welches mir in weitesten Kreisen durch Bestellungen
auf obige zwei doch immer sehr theure Sorten Kartoffeln bewiesen wurde,
hat mich zu dem Entschluß gebracht, meine zuverlässige Verbindung mit
Der Agricultur Soeiety of NeW-York Und st. Franzisko zu betrugen,
um alljährlich durch frischen Jmport meinen Abnehmern die größte Garantie
echter und vorzüglichster Waare bieten zu können. Am 4. April d. J.
kam der diesjährige größere Bezug in meine Hände, und war ich nicht
wenig überrascht, einen Barrel mit zwei ganz neuen Prachtsorten zu er-
halten, über deren Ertrag und Eigenschaften ich erst im Herbst mir er-
lauben werde, Bericht zu erstatten. Für Europa sind sie ganz neu, da
ich sie noch -in keinem Kataloge aufgeführt fand; sie sind auch härter als
Early Rose, welche von dem langen Eisenbahiitransporte auf Der Paeifies
Bahn stets sehr angegriffen wird, welchem Uebelstande ich in diesem Jahre
dadurch abhalf, daß ich sie in New-York umpacken ließ. Beide Sorten
sind völlig unverdorben hier angekommen, und waren so groß, daß das
Stück durchschnittlich 1/2 Kilogramm wog. Jch untersuchte sie auf Stärke,
wobei die weiße nur 18 pCt., die rothe über 19 pCt. enthielt, theilte
jede in 6—8· Theile und übergab sie der Erde, hoffend, daß die ameri-
kanischen Berichte Wahrheit enthalten, und der enorme Preis von 9 Sgr.
für das Pfund, wie sie sich mir beim ersten Bezuge stellt, sich rechtfertige.
Die eine Kartoffel ist weiß, oval, etwas platt, glatte Schale mit flachen
Keimen und führt den Titel:

Bresee’s New Seedling N0. 6, or Peerless (Die Unvetgleichliche).
Der mir übersandte Bericht lautet:
.Jm Frühling 1870 eingeführt und erwiesen ohne Ausnahme als

die festeste, beste und ertragfähigste Art von allen, die angebaut worden.
Sie wurde von einem Eomitee der Pflanzenbaugesellschaft in Massachusset
für besser gehalten als die weltberühmte Early Rose. Sie ist ein Säm-
ling von der Granet Chili, und stammt von der nämlichen Knolle als
die Early Rose. Die Haut ist schmutzig weiß, gelegentlich röthlich, mit hohlen, länglich runden Augen; das Fleisch ist weiß, sehr mehlig; sie  

wird sehr groß, wiegt oft 1V2 bis 2 Pfund unD ist außerordentlich er-
giebig, ein- bis zweihundertfältig tragend. Die außergewöhnliche Pro-
duetivität und ihre vorzüglichen, sich zum Aufbewahren eignenden Eigen-
schaften stellen sie an die Spitze aller anderen zum allgemeinen Anbau-«

Die zweite Kartoffel ist mir als das non plus ultra alles bisher
dagewesenen empfohlen, eine rothe harte Kartoffel, von der länglichen

Form der Early Rose, und durchschnittlich doppelt so groß und so schwer
und führt den Namen:

Late Rose Potato (späte Rosen-Kartoffel).
Sie ist erst 1871 von Mr. Thornton gezüchtet, und derselbe em-

pfiehlt sie folgendermaßen:
»Diese schätzbare neue Kartoffel, welche jetzt zum ersten Male dem

Publikum geboten wird, ist eine Abart der wohlbekannten und weitver-
breiteten Early Rose. Jn vieler Hinsicht gleicht sie dein Original, doch
ist sie ihm überlegen in folgenden wichtigen Punkten: Sie ist fester, ge-
sunder und hält sich länger, indem sie ihre guten Eigenschaften so lange
beibehält, bis es neue giebt. Sie ist eine feinere Kartoffel zum Gebrauch
des Essens, kocht sich sehr trocken und mehlig und hat einen schönen
Geschmack, der durch keine bis jetzt eingeführte Art übertroffen wird. Sie-
ist unendlich ergiebig, trägt 250 bis 300 Buschel pro Aere, reift zwei
oder drei Wochen später als die Early Rose unD wird viel größer, unter-
scheidet sich von letzterer auch noch dadurch, daß, wenn sie zuerst gegra-
ben wird, das Sanienende der Late Rose von dunklerem Roth ist.-' —-
Das Nähere über Preise und Bezug der Kartoffeln enthält der Jn-
seratentheil.

Gr.-Massow bei Zewitz i/‘B. A. Busch- Rittergutsbesitzer.
 

Breslau. (Landw. Gefammt-Vereiii für Oberfchlefien. Ver-
legung des Wollniiirktes.) Der Vorsitzende des Verwaltungsrathes des
landw. Gesammtvereins für Oberschlesien, Geh. Rath Dr. Settegast,
benachrichtigt in einer Bekanntmachung die Mitglieder des Vereins, daß
der Verwaltuiigsrath des Gesammtvereins am Dienstag, den 10. September

e., Vormittags 10 Uhr in Schlawentzütz zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammentreten wird. Es gereicht uns zu besonderer Freude,
den Landwirthen Schlesiens iiiittheileii zu können, daß die Petition des
Schlesischen Central-Vereins wegen Verlegung des Breslauer Wollmarktes
aus den Häusern nach einem geeigneten Platze, die in Folge des Be-
schlusses der Delegirten sämiiitlicher eentralisirten Vereine Schlesiens an die
königl. Regierung in Breslau resp. Polizei - Präsidium im Frühjahr ge-
richtet worden, bei den hohen Behörden Gehör gefunden hat, indem wir
uns in der Lage befinden, folgenden Artikel des ,,Breslauer Handelsblattes«
zur Kenntniß zu bringen und behalten uns weitere Mittheiluiigeii vor.
,,Jn der heutigen Sitzung des Aufsichtsrathes der Schlesischen Eentralbank
für Landwirthschaft und Handel erstattete die Direetion zunächst ihren
Geschäftsbericht, welcher über Erwarten günstige Resultate lieferte und that-
sächlich nachwies, daß sich die Umsätze sowohl im Producten-, wie im
Bankfach von Tag zu Tag steigern und letztere schon jetzt sehr ansehnlich
sind. —- Demnächst legte der Vorsitzende ein Reseript des königl. Polizei-
Präsidiums vom 24. d. Mts. vor, wonach die Verlegung des Breslauer
Wollmarktes nach den Loealitäten der Schlesischen Eentralbank unter Zu-
stiinniung der königl. Regierung genehmigt wird. Es ist die von uns
bereits gestern angedeutete, für die Bank höchst wichtige Mittheilung; denn
wenn es auch, wie von uns schon oft erörtert, außer Zweifel steht, daß
die Verlegung des Wollmarktes von dem Ringe 2e. nach geeigneten con-
eentrirten Räumen für die Stadt sowohl, wie für die Woll-Jnteressenten
von dem größten Segen ist, so daß wir den Behörden für die ausge-
sprochene Anordnung gern unseren wärmsten Dank sagen, so können wir
andererseits der Schlesischeu Eentralbank zu der erlangten Eoneession nur
gratuliren. — Jn richtiger Würdigung dieses für die Bank so ungemein
wichtigen Ereignisses hat der«Aufsichtsrath denn auch beschlossen, die Aus-s-
siihrung mit aller Energie in die Hand zu nehmen und die Direktion er-
mächtigt, den Bau der erforderlichen Räume zur Unterbringung sämmt-
licher bisher an den Markt kommenden Wollen derart zu beschleunigen,.
daß bereits der nächste Wollmarkt in den Loealitäten der Eentralbank ab-
gehalten werden kann. -— Die äußerst zweckentsprechend entworfenen Bau-
pläne sind seitens der Behörden bereits genehmigt und alle Vorkehrungen
in Betreff der Materialien 2e. seit längerer Zeit schon getroffen.”

—- __.._.__.—.—

(Orig.-Corr.) Aus dem Kreise Leobjchiitz, 25. August, (Erutebcricht.)
Die durch vorzügliches Wetter begünstigte Ernte hat leider nicht durchweg den
gehegten Erwartungen entsprochen. Der Weizen- dessen Stand i»m Frühjahr-
zur Hoffnung auf vorzüglichen Ertrag berechtigte, hat in dem großten Theile
des Kreises durch Brand und Rost so erheblich gelitten, Daß Der Ertrag an
Körnern im Durchschnitt unter niittelmäßig bleiben wird. Raps, der jedoch
nur in geringer Ausdehnung gebaut wird, hat einen usehr guten Ertrag gegeben.
Roggen wurde auf großen Flächen eingeackert; der iibriggebliebene hatn sowohl
in Körnern wie im Stroh nur eine Mittelernte ergeben, Da_ die Spatsaaten
bedeutend durch Rost zu leiden hatten. Gerste unD Hafer, sowie Erbsenound
Wirken gaben eine gute Mittelernte. Der» erste Schnitt vom Klee wunD Wiesen
war ein sehr reichlicher, nur hat, namentlich das Kleeheu »durch Nasse gelitten.
Jn Folge der anhaltenden Dürre im Juli werden die Wiesen nur einen sehr
dürftigen zweiten Schnitt liefern. Die geringen mit Famenklee bestandenen
Flächen werden, wo die Mäuse nicht gar zu argen Schaden gemacht haben,
guten Ertrag geben. Kartoffeln unD Rüben stehen durchwegvorzuglich Durch-
die im Bau begriffeiie ,,Aetien-Zuckerfabrik Bauerwitz«« wird »der Riibenbaus
vorausfichtlich bedeutend an Ausdehnung gewinnen. Die Arbeiter-Verhältnisse
geben in diesem Jahre auch in unseremKreise zu gerechten Klagen Anlaß,
und mußten viele, auch kleinere Besitzer sich zum An aus von Mahmaschinen
entschließen. Auch die Danipsdrefchmaschine des»Herrn Apotheker Scholz in
Leobschütz, welche derselbe zu dem mäßigen Preise von 1 Thlr. 10«Sgr. für
Die Stunde Arbeitszeit verleiht, findet dauernde Beschäftigung Die Herbst-
bestelliing ist durch den in voriger Woche reichlich gefallenen Regen sehr er-
leichtert, die Saat wird jedoch wegen der in nie dagewesener Zahl vorhandenen
Mäuse wohl sehr verzögert werden.

(Orig.-Corr.) Neumnrkt, 25. Au iist. (Coneurrciiz-Arbeit fiir Kartoffel-
Aiisheben.) Wie bereits mitgetheilt, at der hiesige landw. Verein eine Con-
eurrenz für die besten Kartoffel-Aushebemaschinenausgeschrieben. Am 21.d.
Mts. bat der Vereins-Vorstand in Verbindung mit der zii diesem Zwecke er-
wählten Cominission beschlossen, daß die» Arbeit Montag, den 9. September,
Nachmittags 11X2 Uhr stattfinden soll. Es sind bereits mehrere Coneurrenz-
s flnge angemeldet, weitere Anmeldungen werden bis dahin an »den Vereins-

eeretair G. Martin hier erwartet. Das Arbeitsfeld mit leichtem Boden
befindet sich dicht am Bahnhofe Nimkau, ·Station der Niederschlesisch-Mark.
Eisenbahn; das mit schwerem Boden nördlich von Nimkau; beide lielgen auf
dem Territorium der königl. Domaine Nimkaii lPächter Krifche, kg. Ober-
amtmann). Zahlreiche Betheiligung der sich dgür interefsirenden Landwirthe,
Maschinenfabrikanten ie. wird erwartet, da die erbindung nach Nimtau durch
die Eisenbahn leicht ermöglicht ist. ——1m.—

— (lieber das Studium der Landwirtbschaft an Der Universität baue;
at Professor Dr. Kühn (im Verlage von Wiegand u. «Hempel, Berlin 1872
achrichten veröffentlicht, denen wir entnehmen, daß Die. Fre uenz in Halle

seit dem October 1862, an welchem Tage an der vereinigten iedrichsTUnv
versität Halle-Wittenberg die erste landwirthfchaftliche fVorlefung gehalten
wurde, so gestiegen ist, daß daselbst mehr Landwirthe studirten, wie zusammen-
enommen in allen höheren landwirthschaftltchen Fachschulen des ganzen preu-

gis en Staates. m Sommersemefter 1872 waren nämlich in E dena 30,
in erlin 37, in oppeldorf 43 und in Prosfau 63, zusammen 173 während
Halle 208 Studirende nachweist. Das Studium der Landwirth cha an. Der
Universität Halle steht anz ebenso inmitten derselben, wie das» tubium eher
anDeren Wissenschaft er als praktischer Landwirth die dortige ni-
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versität besuchen will, bedarf der Jmmatriculation, sie wird Jnländern
und Ausländern gewährt, Jnländern auch, ohne· daß sie nöthig hatten,
vorher das Abiturientenexamen zu absolviren, lediglich auf Grund des § 36
des Prüfungsreglenients vom 4. Juni 1834. Landwirthe, welche das»30ste
Lebensalter erreicht haben, werden auch ohne Matriculation als Ho»spitan-
ten durch den Rector der Universität zugelassen Die Jmmatriculation giebt
gleiche Rechte und gleiche Pflichten g eich allen übrigen Studirenden. Sie
greift Platz nach Beibringung folgender »Schriftstücke:· »

1. Schulabgan szeugniß, 2. Zeugnisie über praktische Ausbildung. 3. Er-
laubnißschein des aters oder Vormundes und 4. polizeiliches Führungsattest
(bei Ausländerm Paß)

Die mmatriculation erfolgt am 15. October und 8 Tage» nach Ostern.
Der Studienkreis erstreckt sich auf landwirthschaftliche Disciplinen, Eultur-
technik, Naturwissenschaften, nationalökonomische und rechtswissenschaftliche
Disciplinen. Daran reiben sich theoretische und praktische Uebungen, geleitet
von denselben Lehrern. Wir begegnen unter diesen den Professoren Dr. Kühn-
Dr. Ewald, Dr. Boleff, Dr. Freitag, Dr. Knoblauch, Dr. Girard- Dr. Kor-
valirs, Dr. Konrad, Dr. Eisenhardt, Dr. Perels u. a.

Für die Studirenden der Landwirthschaft ist begründet worden ‚unD et-
freut sich eines weiteren Ausbaus das landwirthichaftlkche Justitlktmlt
einem besonderen, geräumigen Auditorium, landwirthschaftlich - pn ysiologischen
Laboratorium, landwirthschaftlichen Sammlungen, Maschinenprufungsstation,
Bibliothet, Lesecabinet, botanischem Garten, landwirthschaftlicheni Thiergarten,
Versuchsfeld, Thierklinik u. s. w. , . ‚

Das Studium der Landwirthschaft erfordert un« efahr einen Zeitraumvpn
4 Semestern und läßt sich dabei, da Halle auch _ arnifon bat, die Milttar-
dienstpflicht erledigen. Wer als Landwirth »die philosaphische Do ctorwiirde
erlangen will, muß 3 Jahre studiren unD in diesen sich vortheilhaft hervor-
gethan haben. Er erlangt die Würde nach Einreichung einer Abhandlung
über einen zum Gebiete der Landwirthschaft gehorigen Gegenstand »in deut-
s cher Sprache, nur ein Theil derselben ist in lateinischer Sprache einzureichen
Knauguralschrify und durch eine vor der Facultat bestandene mündliche
rüfung (Jnaugiiralexamen, Rigorosum), Will _Der Landwirth spater als

Privatdoeent der Landwirthschaft sich habilitiren, so muß er Zuvor unoch
disputiren, sonst erfolgt die Habilitationtpie bei den anderen Facultaten
Die Kosten des Aufenthalts in Halle beziffern sich per Semester auf etwa

200 Thlr., wovon 4()—-50 Thlr. auf Honorar zu verwenden sind, man kann

auch mit 150 Thlr. auskommen. . « » » .
Die Frage, welcher Art des Studiums ein junger Landwirth behufs seiner

besseren Ausbildung sich hinzugeben habe, haben wir absichtlich unberiihrt ge-

lassen. Hier kam es uns nur Darauf an, die in einer nicht Jedermann»ziis

gänglichen Brochure iiiedergelegten Thatsachen in« gedrangtester Kurze

einem weiteren Leserkreis zugänglich zu machen. Die am Ende dieses noch

mitgetheilten Zahlen zeigen, daß die Landwirthe Vertrauen zu dem Uni-

versitätsstudium gewonnen haben-. Es studirten an der Universität Halle:

Jm Wintersemester. m Sommersemesten
1862- 63 . . . 3 Landwirt e; 1863 17 Landwirthe.
1863—-64 . . . 6 - 1864 70 -
1864-—65 . . . 122 1865 113 -
1865—-66 . . . 124 = 1866 110
1866-67 . . . 146 - 1867 134
1867—-68 . . . 165 - 1868 166
1868——69 . . . 197 1869 168
1869—-70 . . 186 - 1870 163
1870—-71 . . . 156 - 1871 155 -
1871—-72 . . . 218 = 1872 208 -

0. v. S.

—- (Ninderpest.) Nach den durch die Deutsche Botschaft in St. Peters-
burg hierher gesandten Mittheilungen aus dem Medicinal-Departement des
russischen Ministeriiims des Jnnern ist zu ersehen, daß bis Ende Juli »18
verschiedene Orte von der Rinderpest heimgesucht, mehr als 20,000 Thiere
von derselben ergriffen nnd über 15,000 Stuck gefallen waren.

v. H. London, 24. August. Das Wetter im Laufe der Woche war so
schön, wie man es nur wünschen konnte für die Erntearbeiten; dieselben haben
daher überall rasche Fortschritte gemacht.· Jm Süden Englands sind bereits
roße Flächen Landes geräumt und auch im Nprden hat der Schnitt begonnen.
roben neuen Weizens kamen schon ziemlich reichlich auf die Markte undbieten

die Gelegenheit, die früheren Schätzungen über das allgemeine Ergebniß der
Ernte herabzustimmen. Der größeste »Theil des neuen Weizens zeigt sich »in

guter Condition, die Qualität jedoch fallt, wie man befürchtete, sehr ungleich

aus, namentlich diejenige der weißen Sorten.« Viele der zu Markte gebrachten
Posten waren gering, einige ausgewachsen; ein mäßiger T eil derselben war
gut und nur einige, wenn überhaupt welche, waren schon. ie gelben Weizen-
sorten zeigen sich in dieser Beziehungam besten. »Das Resultat ist, daß die
Schätzungen über den Ertrag erniedrigt werden müssen; diejenigen auf 10 pEt.

unter Durchschnitt scheinen im Allgemeinen aeceptirt werden zu müssen. Da

 

Landwirthsihaftliiher Verein zu Neuniarkt in Schlesien.
Bezugnehmend auf unsere Bekanntmachiing vom 15. Juli er., bringen wir zur geneigten Kenntniß, daß die

von genanntem Vereine in Aussicht genommene

Concurrenz-Arbeit fiir Kartoffel-Ausliebe- resp. Kartoffel-Ernte-Maschineii
Den 9. September er., Nachmittags 11/2 Ubr stattfinden wird. »
eitsfeld: Domaine Nimkaii, Kreis Neiimarkt, Station der Niederschlesisch-Märkifchen Eisenbahn. Ver-

am Pionteilgb
r

samnilungsort: Bahnhof daselbst _ _
Steumarft i.XSchl., Den 21. August 18i2.

Das Vereiiis-Priisidium.
Dr. Jmiiierwahr.

Probsteyer Original-Saat-Noggen und Weizen,
sowie andere Gattungen Saat-Getreide offeriren billigst

Paul Riemann G Co.
 

 

  
   

 

  
  

Ausführung; Material: Kupfer, Platine, verzinktes Eisen, empfiehlt die
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li e . .
ginge halte ich stets in allen Großen vorräthii und empfehle diese
Wunsch werden die Maschinen aiich auf Probe gege en.

J. Kemna.

 

 
Eimebl,letungen

wie ich sie für die Königl. Bauten fertige, auch zur bequemen Selbstanlage geeignet, in garantiefahiger

Drahtseil-Fabrik von ll. Ulfert,
Berlin, Sellönllauser Allee 56.

I sieäemaseliinen,
von Richmonll isi Chandler in Safford (Manchester) Nadeburger von Carl Behrlsch Nadeburg bei
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Die Farmer sehr be chästigt sind mit den Erntearbeiten, so waren die Zufüh-
rungen englischen eizens und ebenso von Gerste und Hafer gering; da-
gegen war die Zufuhr vom Auslande her von ziemlichem Umfange. Unter
dem Einfluß äußerst schönen Wetters war der Handel im gan en Lande sehr
trä e, und wo Umsätze in ausländischem Weizen oder Mehl iorcirt wurden,
mu ten Eigner in einen Preis-Abschlag von 1-—2 Sh. er Quarter für Weizen
und von 6 P. — 1 Sh. per Barrel und Sack für Mexlwilligen Ein Preis-
Abschlag zii der Zeit, wenn die neue Ernte auf den Markt gebracht wird, ist
gewöhnlich. Die gegenwärtige Reduction ist geringer als sie gewöhnlich zu
sein pflegt und bestätigt die Ansicht, daß Die Preise in diesem Jahre sich nur
sehr allmählich modificiren werden in Folge der ungewöhnlich geringen Vor-
räthe im Lande und der geringen Zufuhr ausländischen Weizens auf dem
Wasser-Wege Ueber die Preise des neuen Weizens auf unserem Markte am
Montag haben wir bereits berichtet. Seitdem erfuhren dieselben einen Preis-
Abschlag von 1—2 Sh. per Quarter. Alter englischer Weizen gelangt kaum
zum Angebot, doch wichen die Preise nominell um 1 Sh. per Quarter. c’ür
ausländischen Weizen zeigte sich gestern auf unserem Markt mehr Geneigt eit
zum Einkauf; die russischen Sorten erholten sich daher um 1 Sh. per Quarter,
welchen sie zu Anfang der Woche eingebüßt hatten. Anierikanischer Weizen
war auch in Nachfrage und war segr fest im Preise. Mehl war gestern nicht
wesentlich verändert; der Handel a er war sehr träge in englischem Mehl so-
wohl wie in ausländischem Mehl. Gerste verrieth eine steigende Tendenz. Für
Bohnen und Erbsen waren die Preise fest und Hafer behauptete bisherigen
Preis. Die Kartoffelkrankheit gewinnt größere Ausdehnung als man erwartete;
manche Gegenden producireii nur einen Bruchtheil des gewöhnlichen frühen
Ertrages und in einigen Fällen zogen die Farmer vor, ihre Ernte als Dünger
iimzupflügen. — Die Zusendiinzaen von Colonial - Wollen für Die September-
Auetion umfassen jetzt 73,140 allen. Zu diesen« muß hinzugerechnet werden
die Quantität, welche von der vorigen Auction übrig blieb und sich aus 25,000
Ballen berechnet. Die Zusendungen, welche jetzt unterwegs sind und vor dem
Beginn der Auction ankommen können, kann man auf 15,000 Ballen schätzen.
Zieht man von denselben 5-—6000 Ballen ab, welche direct nach den Fabrik-

istricten gegangen sind, so ergiebt sich eine Tom-Summe von ungefähr
107,000 Ballen, von welchen man annehmen kann, daß sie das Quantum für
die nächste Auction bilden wird. Während der Zwischen eit, welche seit dein
Schluß der letzten Auctioii verstrichen ist, war eine gute achfrage nach Wollen
im We e des Privat - Abschlusses. Dieselbe scheint zu versprechen, daß die
Preise Sich auf Der Höhe behaupten werden, welche sie zuletzt gewonnen hatten.

lDer neue Berliner ViehmarktJ verlief am »26. August für Rind-
vieh ziemlich glatt und bei gebesserteii Preisen. Fur beste Waare wurden
durchschnittlich 20 Thlr., mittlere 14—1»t»3Thlr., geringere 10—12 Thlr.
per 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Fur Schweine war das Geschäft
lebhafter als am letzten Markte und stellte sich der Preis auf ea. 19 Thlr.
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel erzielten 7—8 Thlr. per 45 Pfö.
Schlachtgewicht.

Breslau, 24. August. [Zitckerbcricht.] Zucker beginnt nunmehr im
Allgemeinen auch in zweiter Hand sich knapp zu machen, besonders aber Brot-
melisse, deren Bestände am meisten» zusammengerückt. Der Begehr für den
Eonsumtionsbedarf war diese Woche in allen Zuckergattungen gut, am stärksten
aber in Brotziickern und haben aiich dem-entsprechende Umsätze stattgefunden,
wobei Preise für geinahlene Zucker ea. 1X12·Thlr. und für Brotzucker ea. 1/6
Iblr. gewannen, und schließt der Markt in sehr fester Haltung. (B. H.-Bl.)

Producten-Markt-Bericht
der Schlestschen Central-Bank für Landwirthschaft und Handel.

Breslau, den 29. August 1872.

Wei en behauptet, per 100 Kilogramm netto, weißer 81X4—87A2——9
Thlr., ge ber. 62/3—7—82/3 Thlr., neuer —- Thlr. Roggeii fest, per 100 Kilo-
gamm netto, schlesischer 57/12- EIN-— 61/12 Thlr., neuer — Thlr. Gerste,

raiiwaare gesucht, per 100 Kilogramiii netto, schlesische 41X2—42X3—51,X6Thlr·,
Hafer angeboten, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4 —- 41/5 Thlr., neuer
—- Thlr. Erbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51/,
bis 51/2 Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100
Kilogramm netto,schlesische 4——42J3 T lr. Bohnen ohne Umsatz, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesiche 75/12—72/3 hlr., galizische 62/3—-7 Thlr. Lupiiirii
nominell, per 100 ilogramm netto, gelbe 25/6—3 Thlr., blaue 23/4—25/6
Thlr. Mais ohne Angebot, per 100 Ki ogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oel-
saaten unverändert, per 100 Kilo r. netto, Winterraps 91X4—95-’6—101X6Thlr»
Winterrübsen 91X4—93X4 Thlr., ommerrübsen 82/3—95/12 Thlr. Schlagleiii
schwach beachtet, per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr. Haussamen no-
m«inell, per 100 Kilogramm netto, 6—61/6—62/3 Thlr. Rapsliicheii per 50
Kilogramin, schlesischer 21-«3 — 21/2 Thlr., ungarischer — T lr. Thymothee
get- 5TlllKilogramm, 7—8—81/2 Thlr. Leinkucheii per 50 ilogramm 3 bis
« 6 )r.
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Verzeichniß der Vieh-, Pferde- und Wollmärkte.
Jn Schlesien:

September: 2. Brieg, Festenberg, Gleiwitz, Ottmachau, Pitschen Geb-
hardtsdorf, Lüben, Xriebus — 3. Freiburg, Reichthal, Friedeberg, Kupfer-
berg, Landeshut, eustädtel, Deutsch-Wartenberg. —- 4. Langendor. —- 5.
Canth, Fiedland OS., Muskau. — 7. sISrimienan. —- 9. Bralin, unten,
Winzig- ev-eneschau, Erentzburg, Schurgast, Diesa, Kontolop, Schönberg, W
nitz. —- 10. Steinau, Liebau. —- 11. Sauer. —- 12. Kein - Strehlitz. — 14.
Neisse (Wollm.).

n o en:
September: 3. Adelnau, äoräS Gostym Grätz, Schwersenz, Czarnikau,

Gollancz, Schocken. — 4.«Kröben, Schlichtin sheim, Zernik. — 5. Reiten. Kro-
toschin, Storchnest, Czerniejewo, Kruschwitz, amoezyn. — 10. Pogorzella, Ro-
gasen, Rostarzewo, Santomysl, Zerlow, Rynarzewo, Strzelno. — Schmiegel.
—- 11. But» Kabine, Lissa, Pudewitz, Xions, Jnowraelaw. —- 12. Bentschen,
Raszkow, Zirke, Kiszkowo, Usez.
 

Yereinsüakenden
September: 1. Ratibor. — 4. Jnowraclaw. Winzig. — 6. Breslau,

Verein ur Hebung der Bienenzucht — 7. Krotoschin — 10. Breslau, schle-
sischer entralverein für Gärtner und Gartenfreunde. — 11. Steinau. -—- 13.
bis 15. Preskaw Generalversammlung des schlesischen Forst- Vereins. —- 15.
Camenz. Giesmannsdorf. Gnadenfrei.
 

Yriefbastein
Nummer 64 Ihrer geschätzten Zeitung gedenkt aus Anlaß ihrer 25'ä i en

Bestandseiex der landw. Akademie Proskau. Der historische Abriß elrnlzkihgntz
east»beidsamtntlichen Früchten das Maß und die Sicherheit des Ertrages er-
o wor en er.“

Wenn auch in dem vorliegenden Falle nicht dieselbe Anforderung der
Rentabilität an Proskaii gestellt werden darf, wie sie der Grundbesitzer an
sein ausschließlich zum Zweck des Gelderwerbes bewirthschaftetes Land richtet,
so wird doch auch eine landw. Akademie bis zu einem gewissen Grade dieser
Anforderung in der Praxis thatsächlich genügen müssen. Dem reinen rat-
tiker im Gegensatz zum reinen Theoretiker wird sich gewiß zunächst die Frage
aufd«rangen: haben, und in welchem Maße, auch die Reinerträge der 1049
bewirthschafteten Hektare »in ·Proskaii angenommen? welches find die betr.
gifferne in welchem Verbaltniß stehen dieselben zu den Marktpreisen und dem

eldestverth während dieser 251ährigen Periode?
« Die Beantwortung dieser Fragen möchte ich durch die vorstehenden Zeilen
im Jnteresse Jhres Leierkreises und auch in dem der ersprießlichen Wirksamkeit
der ausgezeichneten Lehranstalt, namentlich deshalb anre en, weil 'a genu fam
das dem landwirtbschaftlichen Fortschritte so hinderliche orurthei gegen soge-
nannte ,,Musterwirthschaft·en« bekannt ist, welches viele tüchti e aber aus-
schließlich praktische Landwirthe hegen, da sie dieselben mehr a s ein Mittel
der Liebhaberei als dem Erwerb zu genügen betrachten und hierin in vielen
Fällen auch nicht so unrecht haben dürften.

Gr. Be. v. W.
Bemerkung der Reduktion.

15. August 1872.

Die Festschrift (»Die Akademie in Proskau, dargestellt von den Lehrern
derselben. Berlin, 1872. Wiegandt und Hem el.«) giebt auf S. 76—87 Den
genauesten Aufschluß über die hier aufgewor ene Frage wegen des erzielten
Reinertrages. Aus der zahlenmäßigen Darstellung der Wirthschaftserfolge
iststzrttetrsehem daß sich die Reinerträge der Gutswirthschaft folgendermaßen
ge a e en:

Erste 8 Jahre Durschschnitt.
Durchschnitt p. 1847/5 = 300 Thlr. 9Sgr. 7Pf. _, p· WHAT = 4»115 , 11 , 3 - s—2207Thlr.20Sgr.5Pf.

Zweite 8 Jahre. _

3 ; ; =5132Thlr.5Sgr.11Pf.\\ p. 1855/59= 3,062 —
- p. 1859/63: 7,202 = 11

p 1863/ 6515 1 n Dritte 8 Jahre.
- ‑ 67 = I : - - —-’. P« 1867/71: 11,605 - 18 « 1 · —- 9060 Thlr. 10 Sgr.

h Die erwähnte Zusammenstellung der Einnahmen und Ausgaben der Guts-
wirthschaft an Geld giebt sehr _lntereffante Anhaltspunkte für mannigfaltige
Fragen der Neuzeitt so namentlich über die Zweckmäßigkeit unD Rentabilität
der extensiven und intensiven Wirthschaft. Es betrugen z. B. die sämmtlichen
Wirthschaftsausgaben 1847/51 = 21,504 Thlr. und steigen allmählich bis

1867/71 == 66,713 Thlr.

.
q

An Tagelohn und Accordlöhnen wurden gezahlt
1847/51 = 5,067 Thlk. 7 gr. 7 Pf-
1867/71 = 10,466 - 28 - 1 -

Trotz dieser Vermehrung der Ausgaben oder richtiger gerade in Fol e der-
selben habentsich die Reinerträge mehr als vervierfacht, wenn man die erste
81ahrige Periode mit der letzten 8jährigen Periode vergleicht.

Zur Herbst-Saat
euerin 'Ammonlak- PhOSphßtO, bei gleichem Gehalt billiger wie aufgeschl. Guano,
ferner superphosphate aus Baker-Guano, Spodluln etc., Il'. ged. und präp. Knochen-

m01“, Gh‘lisalpeter und Kalisalze unter Gehaltsgarantle zu bllllgsten Preisen.

Schock-riet- Ci Petzold,
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 8.
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(vorinals 0pitz d: Co.)

 

  
  

Michaelisstraße
Nr. 21.

 

Oscar Heymann in Breslau,

»O ' ‘ . « ‘ ‘‚' 5' » ' - .‑‑‑

i Breslauer Dampf-Knochenmelespu. Chrmisihe DüngerFalliriten

Ohlauer _
Thor-Barriere

offeriren Nr. 1.

Dioerie Knochcnmelile, Superpliospliatc, Peru-Guano. Ehilisalpeter, Kalisalze,
Schwefelsäure ic. unter Garantie des Gehalts.

Comptoir: Junkernstraße Nr.,31, erste Einge.

 

  

   

 

Maschinen von meinem Lager, auf
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Carbolsiiure,
Desinfections-Pulver

und

flüssige Carliolsäuren zur Desinfectiom sowie zu thierarzneilichen Zwecken empfiehlt in bekannter Qualität
Chemische Fabrik Schönefeld - Leipzig,

Schrader G Berend.
 

[1274

Hist-Zutun

 

 

Middle -Park-Lotterie.
Gro e Verloosmig von uchtpferden aus dem Middle-Park-Gestüt in

fö- Engzlzaud mit 2000 Gewinnen.
Ein Hauptgewinn (Deckhengst) im Werthe von . . . .
Ein zweiter Hanptgewinn (Deckhengst) im Werthe von . .
wei auptgewiiine (Mutterstuten) im Werthe von
üns auptgew nne - - - -
It auptgewiiine (Zuchtpserde) «

U tzehu Hauptgewinne .-

Loose ä 2 Thie. zu Ziehen durch das mit dein General-Debit beauftragte

Hannover.. olllng in
N13. Wiederverkäuser erhalten entsprechende Provision.

 

 

 

Da i
Arbeit zu lie

Liegnitz, im Juli 1872. Den Herren Landwirthen hiermit die ergebeiie Anzeige, dasz ich am hiesigen Platze eine·

Montir- und ReparaturewAnstalt
errichtet habe. Jch nehme zur {Reparatur jede Maschine an ·
mobilen und Dampf-Dreichmaschinen oder einfache landwiithschaftliche Maschinen sind.

«ch nur in Re araturen geübte und gewandte Arbeiter halte, bin ich im
ern. Wie ekannt, ist eine gute Reparatur schwieriger, als SReuban.

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager allerEingbarcn landwirtbschafklichen Maschinen.

[1150I—

 gile gleich von welcher Fabrik sie gebaut, ob es Loto-

Stcmdee durchweg reelle

. Heidemann, Bäckerstrasze 11._
 

. 7500 Thaler,

. 4000 -
I ä 3000 .

. . ä 2500 ⸗ . .

. . a 1500 , . ‚ Preisen.

. ä 1000 -

Bankhaus von    e '1

‚J J (r!)
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Zur Herbstsaat«- :ofl‘eriren in besten, trockenen und vollhaltigen Qualitätenzu billigsten

la. ChlII-Salpeter, Ia. aufgeschloss. Pera-Gauner von 0hlendorfl C 00.,
In. Ammonlak und Ia. Phospho-Guano, Ia. Baller-Guane-Superphosphat,
Ia. kein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl. -
Die Minimal-Procente werden laut Preiscourant ohne Analysen-

‘ -. « Latitüde garantirt.
Das Lager steht unter fort-dauernder Controle des Herrn Dr. llulwa.

Paul
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' leise-:
Kupferschmledesiruse r. 8,

um lobtenberge.Klemm de 00.,
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1005sxRICHARD Quarte-Ists G soNs.
Eiablirt seit dem Jahre 1778.
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iien. · resch nach neu. s rohcievatcren.
Drilis. Pferdehcckcn. w

Lager von Reserve-theilen
Maschineniage'r 61 Comptoir

f 2:: Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD einzelne-Ist G So
Paul dientest-.

Felix Lober ü Co ‚ Breslau,
Neue Schweidnitzerstr Nr. 9,

empfehlen ab hiesigem Lager unter Garantie des Gehalts und zu Fabrikpreisen billigst:
edämpftes Knochen mehl, gedämpftes Und mit Schwefelsäure aufgeschlossenes
nochenmehl, schwefelsaures Ammoniak, Chili-Salpctcr, Peru-

Guano, ferner: Supcrphosphate aus Spodiuui-Knochenasche, Baker-
Guano-, Mejilloncs-, Gnano-, Ammoniak, so wie auch Stafz-
furter Kali-Salze.

Zahlungsbedingungrn nach Uebcreinkommen.
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Drei 18 reinige. 4 Zoll dritte-nie neues-«
l‘rieci nder’s Patent-Drilis werden zu erheblich
rcdncirtcn Preisen verkauft. ebenso eine Original-
englische Breitdrcschmaschine durch
Friedländcr’s Maschine-» G lJ0mmissi0118-Geseliäkt.

Salvaiorplntz 3 und 4, l. Etage. [1306-7   
 

Außerordentliche Si ung des Verwaltungsraths des
landwirthschaftlichen esammtvereins für Obersehlesien.

Die Mitglieder des landwirthschaftlichen Gesammtvereins für Oberschlesien werden hiermit in Gemäßheit des
§ 8 der Bereins-Statuten ergebenst benachrichtigt, daß der Verwaltungsrath des Gesammtvereins an Dienstage, den
10. September c., Vormittags 10 Uhr in Schlawentzütz zu einer außerordentlichen Sitzung zusammentreten wird.

Der Vorsitzende des Verwaltungsraths des landwirthfchaftlichen Gesammt-
Vereins für Oberschlesien.

Settegast. _
 

  

« cJänrnnbya Palenbglacomnbileiu » Patent-
cheichmuiclnneu, die bauerhafteften, leistungs-
fähigsten und » ökonomischsten Englands, Hernsbtfs
Getreidereimgungs-, nnd Sortirmaschmen —-
Hnnt’sche Kleereiber offerirt unter weitgehendsten
Garantien

Friedländer’s Mast-hinaus G Commissicns-Geschäft.
Salvatorplatz 3 und 4, 1. Etage. [1304.5

Die Fabrik zum Wart (W. Berliner)
in Ohlau offerirt hierburch ihre seit langen Jahren als durchaus recll bekannten Fabrikate
unter Garantie des» angegebenen Gehalts, und zwar:

ff; gebnmhfteß Knechcnmchl (4—41-2 pCt. Stickstosf und 20—21 pCr Why-wher-

seuka mit Schwefelsaure ausgeschlossenes Knochenmehl,
Hornmehl, Superphosphat aus Spodinm (mit ist-is pei. cos-
l r-- äure) .2c. ie.

qåthk gängig)“: Erledigung ttbitte ich rechtzeitige (Einheilung der resp. Aufträge. 110174

cslam Büttnerstraße Sie. 4, l Treppe-

Der Bock-Verkauf
aus meiner

»W- Merino-Kammwoll-Heerde
(Banitz-Boldebuck) beginnt am 12. S tembcr, Morgens 11 Uhr. Es kommen 100 Stück geimpfte,

rungfähige Widder zum Preise von 6—20 ’or und 1 Thlr. an den Stall excl. der Reserven zum Verkauf. Für
ankheit wird ein ahr garantirt. . i
Auf Anmeldung tehen an dem Verkaufstage zu jedem Zuge auf dem theile entfernten Bahnhos Züssow

Wagen bereit.

ebfow, im August 1872 Heydemann.

S a l z
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.‚ Landwirthschastliehe Mittelschule zu Brieg.
Interessenten hiermit die ergebene Mittheilung daß ich vom 3. September an Anmeldungen

zur Aufnahme in die am 7. October a. c. zu eröffnende Anstalt persönlich entgegen nehme. Meine

 

Wohnung befindet sich im Colosseum zu Brieg. [1329-1
F. C. Schulz, Director.

 

Felix Lahm" ü Co. m Breslau,
Neue Schweidnitzerstraszc Nr. 9,

unterhalten ein permanentes Lager landwirtbschaftlicher Maschinen und empfehlen zu Fabrikpreisen billigst:

Drills in jeder beliebigen Reihenentfernung, Düngerstrenmas chinen,
Dreschmaschinen mit Göpelbetrieb, 1- bis 4spännig, Kartoffelwalz-

hlcn Ec. Ic. [1311-6
 

 

Rahm a Dietrich --— Stettin.
A-

    
l

  

”———

iBtuupfiI elkhm
Locomdbilen,

» (Säbel-ßreithrefchinafchinem

Orig. Coleinan’sche Cnltivatoren,
(Grubber, Krümmer und Cultivator in einem

Jnstrument),
Kornreinigungsinaschiucn,

Schrootmiihlen (10 Schde Stiinde),
Säemaschinen (Drills)

u. s. m. vorräthig eib · [1201-x

Rahm a Dietrich,
S t c t t i u.

dicht am Personen-Bahnhofe.

Centralftelle
der besten in- und ausländischen Specialfabrikate.
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werfe, eulkchenbrccher, Schrootmü

· Allen bestens empfehlen.

am Grabens- Maurermeif 
Treidriemen

" -:; Hanfschieiuchc, Maschinenm, heIg. neustem:

J. s ‚ e 918'xl

Ziegel -Wen,
sverteilt“

Paul Lofl‘,
Baumeister und Civil-Jngenieur in Berlin.
Ein neuer Beweis der erheblichen Vortheile dieser Oe en

vor allen sogenannten Hofsmann’schen Riugöfen, de en
f Patent bekanntlich durch die«technischen Beweise des P. öff
j- aufgehoben ist. Der bei mir aufgeführte Ziegelbrennofen,
; nach dem patentirten System des Baumeisters Herrn Paul

Löfs aus Berlin kostet ungemein wenig in den Herstel-
i lungskosten, brennt vorzüglich gut, und habe ich nie so

gute Ziegelwaare erzielt, als in diesem Ofen.
ch kann daher diesen Brennofen (Syftem Palulllåstß

Halberstadt, den 28. Juni 1872.

ster.
Ritter- Ein Ofen nach demselben Srzfteni ist bei dem E

gutebefiher und Landschaftsrath lienneniann auf Klenla
Iź‑ bei Neustadt a. W. ausgeführt. Der Erbauer.
 

    aus bestem rheinischen «
Kernleder in allen
Rängen, Breiten und _

  
Stärken,

. Mafchmenleder mit u. ohne Abnu-
f Näh- und Binderlenien,

- patentirte Riemenschraiiben und Schlüssel,
vulc. GunimisNiemem ableiten, Schnüre,
Gummischläuche mit und ohne Spiralfeoer,

     
     

italienischen Hanf, Putzwolle
. empfiehlt in bester Waare

die Fabrik von Treibriemcn und techn.
Gummiwaaren

Paul Harski,
Breslau, Ring Nr. 47.

   

      
  

 

Phosphor-Garant. Min-Gehalt an leicht 1681.: Sticksiofl'und Säure.
 

 

Baker-Guano-Supcrphcsphat mit . . . . —- 19-20 0/0
mit —- 18-19 0/0

Guano-Superphosphai ............. — 17-18 0/0
Esiremadura-Superphosphat ........ — 14%15 0/o
Phospho-Guano .................. 3——3-ä 0/0 16-17 0/0
Guanc-Ammoniak-Superphosphai. . . . 5 0 0 14—15 0/0
Esiremadura-Annnoniak- la....... 5 0/0 10-11 0/0

sit erphcsphai ila. ..... « 3 0/0 12-13 0/0
ChiIl-Sa pcier ................... 15-16 0/0 — l

Ferner empfehlen wir: Norwegischen Fischguano mit
81/2— iO 0/0 Stickstofi' und 13 —- 15 0/0 Phosphorsäure,
Walfiscb-Guano mit 6——7 0/0 Stickstofl' und 16-—17 0/0 Phos-
phorsäure, Gedälnpi‘tes Fleischmehl mit 7—8 0/0 Stickstofl‘,
und 8—9 0/0 Phosphorsäure.

GariScharimGo. Breslau,
Weldensirasse Nr. 21 . [1218

Neue kalifornische Kartoffeln
Sämmtliche amerikanische Kartoffeln sind von mir in

diesem Jahre neben einander auf möglichst gleichmäßigem,
wenig lehmigem Sandboden hinter gedün tem Roggen ge-
pflanzt worden, und zwar. wie ich alle artosfeln bestelle-
in 19zölligem Quadrat mit dem Spaten. Jm werde in
diesem Herbste genaue Wägungen vornehmen, wie viel

 

«- Pfund Stärke von einer jeden Sorte pro Morgen gewonnen
worden FLind, und in welchem Procentverhältnisse die Stärke
in den artosfeln vorhanden ist. 1332-38

Bei Bestellung der neuen Kartoffeln, die« na der Reihe
des Cingan s berücksichtigt werden, bitte ich genau anzu-
geben, ob rnte von dem 1870er oder 1872er Jmport ge-
wünscht wird. Die Preise verstehen sich netto, franco
Lauenburger Bahnhos, bei guter slierpaclung. unb sind für
den Herbst 1872 folgendermaßen festgesetzt:

Early Rose 187081“ Smhort 100 Pfund 4 Thlr.
do. 1872er - - 5 -

Peach Blow 1870er 4 =

⸗
⸗

P do. 1872er . 5 -

Läixltkäse ; Pw Pfund 4 SAIT- Gr.-Massow bei ewitzi r.
Z TiP Busch, RittergutsbesitzL

Omssnesische

5P Strinliohlen '58
in Waggon d 45, 54 u. 60 Tonnen ab Breslau, sowie
ab Grube offerirt [153-

Paul Pcehlmann. Btcs läu.

   

  

    
  

   

  

    ice-I- VII-»

Oki ina-Osmia-Blicke
langwoll ge, große englische Gebirg-Breite —«—-" Diese
Rate hat in unsern klimatischen « Verhältni en durch
leichte und schnelle Mastungsfähigkeiy gro Statut
und rationellsten Wollertra ich seit Ja ren zur
Fleischzucht am vortheilhafte ten bewährt. 1256-1

Vorräthi bei -

RalfmOptiker-roth
» S ettln.

Oberwiek Nr. 4, dicht am Peisonenbahnhofe.

I .

Q» 
 

 

 

  

1«11 . . - - "7—". .

. Samnfuflug. sz W Zeita- ers-lis- er e sit-»tie- »Ist-ermi e . -
Holla FOWICI' G 00., 2““. 100 Ctr. Staßfurter Viedpalzpinci. öögSägcltemåo lr.,

Mo d b 100 - - Vieh alzsLeästeine e 65 Tblr.
Gemme-leite in, . gut um, cum! m. 9- Carl Schinner«Mm; _ ś über mpfpflüge und übersenden auf . 9
Verlange-BE0 g Mitaer und Vroschüreiu John Salz-Maggpr

esv... er.„sie .„w ‑. www“2:... —e, e e- u oun
wünscht . dssttVttbä eo ‚der _ fnrun'g‘fgg‘igesmullen, beugng man, 353
im U « »Ist d I! « ««« D W" ·" l . [1323-4

WRedakteur : ‘31 tlbelrn Rom.

 

Pollenuklian zu klarste
3/4 Meilen von «Dirschau, 121

über 60 igollblulthirr
des RambouilletStammes

am Donnerstag, den 26. September 1872,
Vormitta s 11 Uhr.

unsch versandt.
R Seine.

Eli

Verzeichnisse werden auf

K
Siebente HAuerion

60 Strick Mangel-me
Original französische

Merino - Vollblut - Blicke
(Rambouillei-Ruce) .. [1301-3

am Sonnabend, d. 28. Sept. 1872,
Mittags 12 Uhr zu

Buchholz bei Rech,
Station Arnswalde, Starg.-Pos. Eisenbahn.

Schrcedcr.

Ein verheiratheter, cautionsfiihiger
Rechnungsführen

Rentmeister, welcher landwirthscha tliche und technische
Kenntnisse heftet, wird bald od. 1. October gesucht. Nur
Bewerber mit· guten und langjährigen Zeunissen wollen
Abschrift derselben mit Beifügung der Gezaltsanfgrüche
einsenden an das Dom. Lichtenau in Schle. [128 -3

Ein erfahrener Forst- und Landwirts, in der dop-
pelten Buchführung und in der all emeinen Verwaltung
bewundert, cautionsfähig, sucht eine feinen Fähigkeiten ent-
sprechende Stellun , am liebsten als

directionc er Leiter eines industriellen
Unternehmens

Nähere Auskunft ertheilt die Annoncen-Expedition von
Haasenftein &. Vogler in Bresluu. Ring Nr. 29.

Ein junger Schlimm,
i3 ahr bewarb. fleißig und brau bar, ' sucht in einer
Bd eren W chakermit Brennereii etrieb Stellun als
. iribschafts-Schrei . 132 -8
«Bujalow, den 26. August 1872. l,

-« Lichte-, WirthschaftssDirector.

Oelanomie-Valontair.
Auf einer größeren Herrschaft Dürrfchlefienß mit

Da « »sbrennerei findet ein junger Landwlttb MS uter
ann ie zu einer weiteren Ausbildung egen angeme eile
enslonsza lung zu Michaelie«!lufna me und Bes äs-

tigung. Näheres auf portofreie Anfragen sub H. 8. I
Este restunte Löwen i. Schi. |l308-0

Ein . Oekondmic-Beanitei,
de ' II. Kind» welcher b’ ’rt
Määbiiämt au diespMehluiiu såiiieksggixrtenm
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. Off. a'nb A. 24 bef. die
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